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schon heule städtische Bureaux untergebracht sind,
beidseitig mit Flügelbauten zu versehen, so dimen-
sioniert, daß die geplanten Stadthauslokalitäten hier
Unterkunft finden können. Die Lage wäre außer-
ordentlich gut, der Unterstadt könnte weiter groß-
zügig geholfen werden und zugleich wäre die Sa-

nierung einer Anzahl Wohnhäuser möglich. Beim
Erlacherhof, zwischen Junkerngasse und Gerechtig-
keitsgasse müßte ein genügend breiter, freier Plat)
geschaffen werden, der sowohl für das künftige Stadt-
haus, wie überhaupt für den gesamten Stadtteil von
großem Nutzen sein dürfte und auch im Sinne bes-
serer Verkehrsabwicklung sehr wertvoll wäre. Der
unterste Teil der Junkerngasse sollte ebenfalls saniert,
resp. auf der Stadtseite verbreitert werden, ebenso
die Ausmündungen der Gerechtigkeits- und Post-

gasse gegen die Nydeckkirche zu. Der anstoßende
Teil um die Kirche und das Mattequartier gehört
nicht in den Kreis dieser Betrachtungen und ist be-
sonders zu behandeln.

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß alle größeren
Gebäude und Verkehrsprobleme der Altstadt gleich-
zeitig studiert werden sollten, sofern man auf eine
großzügige und wirklich nach der Tiefe zu gehende
Modernisierung dieses mehr oder weniger vernach-
lässigten Stadtteiles hintendiert. Es handelt sich hier
um Auswirkungen, die auf Jahrhunderte gehen und
wohl den interessantesten Stadtteil Berns betreffen.
Die Frage mag offen bleiben, ob nicht eine Plan-
konkurrenz das skizzierte Thema als Einheit behan-
dein sollte.

Grundsäßlich ist noch folgendes zu bedenken:
Wir haben in Bern rund 1000 leere Wohnungen,
d. h. einen Wohnungsüberfluß. Von diesem Stand-
punkt aus gesehen sollte mit dem Erstellen neuer
Wohnungen zurückgehalten werden, anderseits will
aber das Baugewerbe Beschäftigung. Im Altstadtkern
findet sich nun Gelegenheit, im größeren Maßstab
Bauarbeiten auszuführen, ohne den Wohnungsmarkt
mif unproduktiven Wohnungen zu überlasten. Das
Problem in Angriff nehmen heißt somit, Arbeit schaf-
fen, die Arbeitslosigkeit reduzieren, Altstadtwohnun-
gen sanieren, bessere Verkehrsverhältnisse erreichen
und zugleich einen ganzen Stadtteil neu beleben.

Grundwasser und Baugrund.
(Korrespondenz.)

Bei jedem Bauvorhaben ist es von nicht geringer
wirtschaftlicher und technischer Bedeutung, sich über
die Grundwasserverhältnisse des Baugrundes vorher
genau zu unterrichten, damit spätere unliebsame
Ereignisse von vornherein vermieden werden. Man-
eher Baueinsturz ist durch Grundwasserunterspülung
und die hierdurch bewirkte Bodensenkung verursacht
worden, sodaß eine Prüfung der Grundwasserver-
hältnisse in jedem Fall geboten erscheint. Bevor wir
auf die bautechnischen Maßnahmen gegenüber dem
Grundwasser eingehen, wollen wir einige Angaben
über das Grundwasser selbst vorausschicken. Das
Grundwasser stammt in der Hauptsache von atmos-
phärischen Niederschlägen, also vom Regen her,
kann aber auch in einzelnen Fällen Zufluß von nahen
Bächen oder Flüssen erhalten. Eine Berechnung und
und Beurteilung des Grundwasserstandes nach der
niedergegangenen Regenmenge stößt jedoch auf
Schwierigkeiten, da der Faktor der Verdunstung, der
Wasserverbrauch des Pflanzenbestandes und auch

der Grad der Bodendurchlässigkeit schwer zu über-
sehen ist. Besonders wichtig ist hierbei der Abfluß
des Grundwassers, wenn dieses auf einer geneigten
Bodenschicht ruht.

Von ausschlaggebender Bedeutung ist die wasser-
bindende Kraft des Boden oder sein Wasserfassungs-
vermögen ; insbesondere ist hier die kleinste oder
absolute Wasserkapazität des Bodens in Betracht zu
ziehen, die geringer als die maximale Wasserkapa-
zität ist, welch leßtere erst dann erreicht wird, wenn
sich sämtliche Poren des Bodens mit Wasser gefüllt er-
weisen. Die maximale Wasserkapazität entspricht dem
Porenvolumen des Bodens und ist innerhalb ziemlich
weiter Grenzen entsprechenden Schwankungen aus-
geseßt. Die maximale Wasserkapazität des Bodens
beträgt beispielsweise bei Granit 0,05 bis 0,9 %, bei
Tonschiefer 0,5 bis 0,7 %, bei den verschiedenen
Sandsteinen 0,6 bis 40%, bei Kalkstein 15 bis 32 "/o,
bei Kies mit einer Korngröße unter 7 mm 37%, bei
grobem Sand von etwa 2 mm Korngröße 36%, bei
Mittelsand von 1 mm Korngröße 40% und bei Fein-
sand von % bis '/« mm Korngröße 42%. Will man
die absolute oder kleinste Wasserkapazität eines
Bodens bestimmen, so nimmt man eine Bodenprobe
von 100 g Gewicht, die man mit 100 bis 200 cm"
Wasser übergießt und in einem Meßzylinder filtriert.
Sobald der Boden kein Wasser mehr abtropft, mißt
man die Wassermenge und das Gewicht des durch-
tränkten Bodens. Das Wasserfassungsvermögen des
Bodens unterliegt mit zunehmender Korngröße einer
Abnahme, die ziemlich beträchtlich ist und beispiels-
weise bei Quarzsand von 0,26 bis 0,29 Korngröße
genau 31,8%, bei 0,45 bis 0,54 Korngröße 28,4%
und bei 1,25 bis 1,58 mm Korngröße 14,4% beträgt.

Hinsichtlich der Unterspülung von Bauteilen ist
die Fließgeschwindigkeit des Grundwassers von Be-

deutung. Diese Geschwindigkeiten bewegen sich in
ziemlich weiten Grenzen ; sie betragen 3,06 bis 7,82 m
in 24 Stunden. In grobem Geröll oder zerklüftetem
Gestein kommt es auch noch zu größeren Geschwin-
digkeiten. Bei Fundamentierungsarbeiten ist dem
wechselnden Stand des Grundwassers Rechnung zu
tragen, Um bei einem Baugrund die gegebenen
Belastungswerte zu ermitteln, bedarf es enfsprechender
Tiefbohrungen, die man nur von erfahrenen Baufach-
leuten ausführen lassen sollte, wenn man wirklich zu-
verlässige Bodenproben des Baugrundes erhalten will.
Bei den Versuchsbohrungen empfiehlt es sich, für die
Bohrungen einen nicht zu kleinen Durchmesser zu
wählen, der jedenfalls nicht unter 10 cm betragen
soll; am besten 15 cm Durchmesser, da dann die
Bodenprobe reichlich und übersichtlich ausfällt, auch
lassen sich Geröllschichten bei diesem Durchmesser
leichter durchbohren. Es ist verfehlt, aus Sparsam-
keitsgründen bei den Versuchsbohrungen eine zu
geringe Tiefe zu wählen, da sonst bei der Beurtei-
lung des Baugrundes hinsichtlich seiner Belastung
sehr leicht verhängnisvolle Irrtümer entstehen können.

Die im allgemeinen empfehlenswerte und aus-
reichende Bohrtiefe dürfte diejenige sein, welche sich

ergibt, wenn man zur tiefsten Lage der Bauwerks-
unterkante etwa 6 m hinzurechnet. Wird ein guter
Baugrund von schlechten Schichten unterlagert, so
wird man dem Baugrund erst dann eine ausreichende
Tragfähigkeit zusprechen können, wenn er wenig-
stens eine Stärke von 6 m besißt. Es ist zweckmässig,
die Versuchsbohrungen an den äußeren Grenzen
des Grundstückes anzuseßen und dann durch Zwi-
schenbohrungen das Gesamtbild zu ergänzen. Die
geförderten Bodenproben sind zur Beurteilung des
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schon heute städtische kurssux untsrgshrscht zinc!,

heidseitig mit klügelhsutsn Z!u versehen, so dimsn-
Zionist, dskz dis gsplsnten 5tsdthsuslokslitsten liier
Idnterkuntt linden können. Oie l_sgs wäre sukzsr-
ordentlich gut, der Ontsrstsdt könnte weiter grolz-
^ügig geholten werden cinc! Zugleich wäre c!is 5e-
nisrung einer /^n?shl Wohnhäuser möglich. keim
hrlschsrhot, Zwischen lunksrngssss und (Oerschtig-
ksitsgssss mükzts ein genügend hreiter, treisr klstz
gsschsttsn werden, clsr sowohl !ür dss künttigs 5tsdt-
hsus, wie ühsrhsupt !ür c!sn gsssmtsn 5tsdttsil von
grolzem hlutzsn sein dürtts und such irn 5inne hss-
ssrer Verkshrsshwicklung sehr wertvoll wäre. Oer
unterste leil der lunksrngssss sollte shsntslls ssniert,
resp, eu! c!sr 5tsdtssite vsrhrsitsrt werden, ehenso
clis ^usmündungsn clsr Oerechtigksits- unc! kost-
gssss gegen c!is hlzrdeckkirchs ?u. Oer snstokzsnds
Isil urn dis Xirchs unc! clss H4sttequsrtisr gehört
nicht in clsn Xrsis dieser kstrschtungsn unc! ist les-
sonders ^u hehsndsln.

/Vus dem (Osssgtsn srgiht sich, ciel; e!!s grölzersn
(Oshäuds unc! Vsrkshrsprohlsms clsr /Vltstsdt gleich-
Zeitig studiert werden sollten, sotern rnen su! sine
grolz^ügigs unc! wirklich nsch clsr liste ?u gehende
lvlodernisierung dieses mehr oclsr weniger vsrnsch-
lässigten 5tsdtteilss hintendiert. Hz hsndelt sich liier
urn Auswirkungen, clis su! lshrhundsrts gehen uncl
wohl clsn inlsrezzsnlszlsn 5tsdttsil Kerns hstrsüsn.
Oie krsgs msg c>!!en hlsihen, oh nicli! sine klsn-
Konkurrent c!sz skittisrts Ilisrns sls kinhsit hshsn-
clsln sollte.

(Grundsätzlich ist nc>cli tolgsndss tu hedenken:
Wir hshsn in Lern runcl 1666 leere Wohnungen,
cl. li, einen Wohnungsühertlu^. Von diesem 5tsnd-
punkt suz gesehen sollte mit ciern Erstellen neuer
Wolinungsn turückgshsltsn werden, anderseits will
elzsr dss ksugewerhs ksschättigung. lrri Altstsdtkern
lincls! sich nun tOslsgsnhsit, irn größeren H4slzztsh
ksusrhsitsn sustutührsn, olins clsn Wohnungsmsrkt
rni! unproduktiven Wolinungsn tu üherlsstsn. Oss
krohlsm in /Vngrit! nslirnen hsilzt somit, /Vrhsit schst-
!sn, clie /^rlisi!zlo5igl<ei! rscluàren, ^l!z!scÜwo>inun-
gen zsniersn, lzszzsre Verlcelirzverlisllnizzs errsiclisn
unc! Z!uglsicli einen genfer, 5!ecl!!sil neu leelelnsn.

Oruncil^âiîer uncl ksugrunci.
(rvc>rrs5por>Osri^.)

ksi jsclsiii ksuvorlislisn iz! ez von nicli! geringer
wirlzclislüiclisr uncl lsclinizclisr ksclsulung, zicli üker
clis Orunclwszzervsrliëltnizzs clsz keugrunclsz vorlrer
gensu ^u un!srricli!sn, clemi! 5pë!srs unlislesenis
krsignizzs von vornherein vsrrnisclsn wsrclen. I^lsn-
cher ksusinzlur? iz! c!urcli (Orunclwszzsrunlerzpülung
unc! clie liisrciurcli leewirlcle koclsnzsnlcung verurzecli!
worclsn, zoclsh sine krü!ung c!er (Orunâwszzervsr-
liëllnizzs in jsc!srn kell gelsolsn srzclisin!. kevor wir
su! clie ksulsclinizclisn l^lskznslinisn gsgsnülesr clsrn
<Orunc!we55sr eingehen, wollen wir einige Angehen
üksr clsz <Orunciws55sr zslhz! voreuzzchiclcen. Osz
<Orunc!ws55sr zlsrnrn! in clsr hlsuplzsche von s!rno5-
ghsrizchsn hlisclsrzchlsgsn, slzo vorn kegsn her,
l<snn eher such in einzelnen hellen ^uüul; von nshsn
kschsn oclsr hlüzzsn erhsllsn. Hins ksrschnung uncl
uncl keurlsilung c!sz (Orunclwszzsrzlsnclsz nscli clsr
nisclergegengsnen kegenrnenge zlölz! jsclocli su!
5chwisriglcsi!sn, c!s clsr hslctor c!sr Vsrciunzlung, clsr
Wszzsrvsrhrsuch clsz hklsn^snhszlsnclsz un6 such

clsr (Orsc! clsr koclsnclurchlszziglcei! zchwsr ^u ühsr-
^shsn izl. kszonclsrz wichlig is! hisrhsi clsr /^hüulz
clsz (Orunc!ws35sr5, wenn cliszsz su! einer geneigten
koclenzcliicli! ruh!.

Von suzzchlsggshsncler ksclsulung iz! clie wszzer-
hinclsncls XrsÜ ^sz Koclen oclsr sein Ws55er!s55ung5-
vermögen i inzhszonclere iz! hier clis kleinste oclsr
shzoluts Wâ55srl<sps?itst clsz koclsnz in kstrscht ^u
Ziehen, clie geringer slz clie msximsls Wszzsrksps-
^itst izt, welch letztere erst clsnn erreicht wirc!, wenn
sich zsmtlichs koren clsz koclenz mit Wszzsr getüllt er-
weisen. Ois msximsls Wssserksps^itst entspricht clsm
korsnvolumen cles koclsns uncl ist innerhslh Ziemlich
weiter (Orsn^sn entsprechenclsn Schwenkungen sus-
gesetzt. Ois msximsls Wssssrksps^itst c!ss koclsns
hstrsgt hsispielswsise hei (Orsnit 0,65 his L>,?Vo, hei
lonschistsr L>,2 his 6,7 ?^o, hei clsn vsrschieclsnsn
5snclstsinsn 6,6 his 46 ?/c>, hei Xslkstsin 15 his Z2V»,
hei Xiss mit einer Xorngrölze unter 7 mm Z7°/g, hei
grohem 5snc! von stws 2 mm Xorngrölze 36 ^/g, hei
l^littelssncl von 1 mm Xorngrölze 46°/g unc! hei kein-
ssncl von ^/s his '/4 mm Xorngrölze 42°/o- Will msn
clie shsoluts oclsr kleinste Wssserksps^itst eines
koclsns hsstimmen, so nimmt msn sine koclsnprohs
von 166 g <Oswicht, c!is msn mit 166 his 766 cm'
Wssssr ühsrgielzt unc! in einem H4slz?^linc!er tiltrisrt.
5c>hslcl her koclsn kein Wssssr mehr shtroptt, mikzt

msn c!is Wsssermsngs unc! clss (Oswicht c!ss öurch-
trsnktsn koclens. Oss Wssssrtsssungsvsrmögsn c!ss

kocisns unterliegt mit ^unehmencler Xorngrölze einer
^hnstims, clie Ziemlich hetrschtlich ist unc! hsispisls-
weiss hei LZusr^ssncl von 6,76 Hi5 6,7? Xorngröhs
gsnsu 31,L^/g, hei 6,42 his 6,24 Xorngrölze 78,4
unc! hei 1,72 his 1,28 mm Xorngrölze 14,4°/g hstrsgt.

hlinsichtlich clsr Onterspülung von ksutsilen ist
clis klishgsschwincligksit clss (Orunclwssssrs von ke-
cleutung. Oisss (Osschwincligksitsn hswsgsn sich in
Ziemlich weiten (Orsn^sn? sie hstrsgsn 3,66 his 7,67 m
in 74 5tunclsn. ln grohem Oeröll oclsr?erklü!tetem
Osstein kommt es such noch ?u grölzsrsn (Osschwin-

cligksitsn. Lei hunclsmentierungssrhsitsn ist ösm
wschsslnclsn 5tsnci c!ss (^runciwssssrs Rechnung ^u
trsgen, hlm hei einem ksugruncl clis gsgehsnen
kslsstungswerts ?u ermitteln, hsclsrtss entsprechender
listhohrungsn, clie msn nur von ertslirsnen ksutsch-
lsutsn sustührsn lsssen sollte, wenn msn wirklich ?u-
vsrlsssigs koclsnprohen clss ksugrunclss srhsltsn will,
ksi clsn Vsrsuchzhohrungsn emptislilt es sich, !ür clis

öohrungsn einen nicht ?u kleinen Durchmesser ?u
wshlsn, clsr jsclsntslls nicht unter 16 cm hstrsgsn
soll? sm hestsn 12 cm Durchmesser, c!s clsnn clie

koclsnprohs reichlich uncl ühsrsichtlich sustsllt, such
lsssen sich (3sröllschichtsn hei diesem Durchmesser
leichter durchhohrsn. hs ist vsrtshlt, sus 5psrssm-
ksitsgründsn hei den Vsrsuchzhohrungsn eins ?u

geringe liste ^u wshlsn, ds sonst hsi der ksurtsi-
lung des ksugrundss hinsichtlich ssiner kelsstung
sehr leicht verhängnisvolle lrrtümsr entstehen können.

Die im sllgsmsinsn smptshlsnswsrts und sus-
reichende kohrtiets dürtte diejenige sein, welche sich

srgiht, wenn msn ?ur tietstsn hsge der ksuwsrks-
untsrksnts stws 6 m hinzurechnet. Wird sin guter
ksugrund von schlechten Schichten untsrlsgert, so
wird msn dem ksugrund erst dsnn sine susrsichsnds
Irsgtshigkeit Zusprechen können, wenn er wenig-
stsns eins Ztsrks von 6 m hesitzt. hs ist Zweckmässig,
die Vsrsuchzhohrungsn sn den sulzersn (Oren^sn
des (Grundstückes sn^usstzsn und dsnn durch j^wi-
schenhohrungsn dss (Oessmthild -u ergänzen. Die
getörderten kodenprohen sind ?ur ksurtsilung des
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Baugrundes nur dann brauchbar, wenn sie nicht etwa
durcheinander gemengt sind, vielmehr mulj die Probe
die natürliche Lagerung des Bodens einwandfrei
zeigen. Da die Bodenprobe vor allen Dingen Auf-
schlug über die Bodenfeuchtigkeit, über das Grund-
wasser geben soll, so ist es natürlich von größter
Wichtigkeit, dafj die Bodenprobe im erdfrischen bo-
denfeuchten Zustande untersucht wird, da man nur
dann den Wassergehalt des Baugrundes zuverlässig
feststellen kann. Eine etwa einige Tage gelagerte
trockene Bodenprobe würde durch die eingetretene
Trocknung über den Baugrund und Tragfähigkeit
ein völlig falsches Bild ergeben. Daher ist es am
richtigsten, wenn der Bauleiter während der Versuchs-
bohrung auf dem Grundstück anwesend ist, um die
wirklich frische Bodenprobe sofort untersuchen zu
können.

Die Versuchsbohrung mul} selbstverständlich das
Grundwasser in ihren Prüfbereich ziehen, demge-
mäfj ist vom Grundwasser eine Wasserprobe zu ent-
nehmen, die man chemisch untersuchen läfjt, um
etwaige schädliche Bestandteile, wie Schwefelgehalt,
freie Kohlensäure usw. festzustellen. Bei der Durch-
führung der Versuchsbohrung ist genau darauf zu
achten, an welchen Punkten wasserführende Schichten
angeschnitten werden, um über die Gefahr einer
Unterspülung Klarheit zu gewinnen. Eine sorgfältige
Klarlegung der Grundwasserverhältnisse ist besonders
dann notwendig, wenn die Durchführung der Grün-
dungsarbeiten unter Wasserhaltuug zu geschehen
hat. Als Mittelwerte zulässiger Belastung von Mauer-
fundamenten seien die folgenden genannt. Fels und
Urgestein verträgt die höchste Belastung mit 20 bis
100 kg/cm®. Es folgt weiches Gestein, wie Tuff,
Sandstein, Kalk, Kreide, bei denen sich die höchste
zulässige Belastung zwischen 7 und 20 kg cm'^ be-
bewegt. Für festgelagerfen Kies mit wenig bindenden
Bestandteilen beträgt die zulässige Belastung 5 bis
7 kg/cm'L Für scharfen festgelagerten Sand kommen
als zulässige Belastung 3 bis 5 kg/cm^ in Frage. Für
einen Baugrund von mittelfeinem Sand gelten 2 bis
3 kg cm® als zulässige Belastung. Bei den drei let)t-
genannten Fällen ist zu beachten, dafj ein etwa vor-
handener Wassergehalt die Tragfähigkeit herabseht.
Schwimmsand liefert natürlich einen sehr ungünstigen
Baugrund; allgemein beträgt die zulässige Belastung
hier nur 0 bis 2 kg/cm^. Allgemein ist Schwimmsand
als Baugrund nur dann verwendbar, wenn ein Flieden
desselben ausgeschlossen ist.

Für Mergel ergeben sich als zulässige Belastung
3 bis 4 kg cml Für sandigen Lehm und festen Ton
liegt die Grenze der zulässigen Belastung zwischen
2 und 3 kg cm®, jedoch muf} der Zutritt von Wasser
völlig ausgeschlossen sein. Bei feuchtem Lehm und
Ton stellt sich die zulässige Belastung je nach Wasser-
gehalt auf 0,5 bis 1 kg/cm'L Die gleiche Belastungs-
grenze hat aufgeschütteter Boden, wobei die Art der
Ablagerung von Bedeutung ist. Für sogenannten
Mutterboden kommen dauernde Bauwerke überhaupt
nicht in Frage; die zulässige Belastung stellt sich hier
auf 0,5 kg/cmV Als Baugrund gänzlich ungeeignet
sind Moore. In den vom deutschen Wohlfahrtsmini-
sterium herausgegebenen „Bestimmungen über die
Hochbauten anzunehmenden Belastungen und über
die zulässige Beanspruchung der Baustoffe" heifyt es :

Guter Baugrund darf mit 3 bis 4 kg/cm® beansprucht
werden. Die nur ausnahmsweise zulässige Wahl hö-
herer Beanspruchung ist besonders zu begründen.
In der Praxis ist es allgemein üblich, dafj bei stati-

scher Berechnung eine Beanspruchung nur bis zu
3 kg'cm^ zugelassen wird.

Was die Frage der Gründung oder Fundamen-
tierung bei vorhandenem Grundwasser anbetrifft, so
sind hier folgende bautechnische Richtlinien zu be-
achten. Zunächst hat man festzustellen und wesentlich
zu unterscheiden, ob es sich um Grundwasser oder
offenes Wasser handelt, das ausschöpfbar oder nicht
ausschöpfbar ist. Handelt es sich um ausschöpfbares
Grundwasser, wobei der Boden in der Oberfläche
fest ist, so kann die Fundamentierung durch unmit-
telbares Mauern erfolgen. Man kann auch einzelne
Pfeiler mit Erdbögen versehen und benuty Beton
zur Dichtung der Ouellen. Ist der Baugrund jedoch
erst in erreichbarer Tiefe fest, so hat bei vorhande-
nem ausschöpfbarem Grundwasser die Gründung
mittels tiefen Pfahlrostes zu erfolgen. Die Pfähle sind
mit Beton und Mauerwerk dazwischen zu setzen und
darüber lediglich zur Dichtung der Quellen gleich-
falls Beton. Schwierig gestaltet sich die Fundamen-
tierung, wenn der Baugrund ausschöpfbares Grund-
wasser zeigt und in erreichbarer Tiefe nicht fest ist.
Hier umfaßt die Fundamentierung im einzelnen einen
liegenden Rost, breite Betonlage, Steinpackunq, Sand-
fundament, Gegengewölbe, Pfahlrost oder Pfähle zur
Verdichtung des Bodens. Das Wasserschöpfen hat
gegebenenfalls durch Abdämmung zu erfolgen.

Bei Wasserbauten gestalten sich die Fundamen-
tierungsbauten natürlich wesentlich anders. Sofern
der Baugrund in der Oberfläche fest ist, umfaßt das
Fundament eine Steinschüttung und Steinversenkung,
weiter Beton und eiserne Pfähle. Wenn jedoch der
Baugrund in erreichbarer Tiefe fest ist, so umfaßt die
Fundamentierung einen hohen Pfahlrost, Pfähle mit
Beton oder Steinen dazwischen und darüber, eiserne
Pfähle, Steinschüttung, Steinversenkung, Beton, wobei
in den drei legten Fällen eine Baggerung voraus-
zugehen hat, ferner Senkbrunnen und Prefjluftgrün-
dung. Sofern das Wasser nicht ausschöpfbar und der
Baugrund in erreichbarer Tiefe ist, bleibt hinsichtlich
der Fundamentierung nur übrig, den Boden rings-
herum zu belasten und das Mauerwerk entspre-
chend zu verbreitern. Meist lassen sich die Grün-
dungsarbeiten in den lefyteren Fällen nur dann genau
und sorgfältig durchführen, wenn Taucher zu Hilfe
gezogen oder wenn mittelst Preßluft gearbeitet wird.

Bauchronik.
Baupolizeiliehe Bewilligungen der Stadl

Zürich wurden am 11. Mai für folgende Bau-
Projekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen:
1. Geschw. Gyr, Dachauf- und -umbau Zolliker-

strafe 144, Z. 8;
2. Ch. Gantner, Mehrfamilienhaus Au^erdorfstrafje

Nr. 1, Abänderungspläne, Z. 11 ;

Mit Bedingungen :

3. Basler Handelsbank, innere Einteilung des Um-
baues Bahnhofstrafje 20, Abänderungspläne, Z. 1 ;

4. Baugesellschaft Wettingerwies, Mehrfamilienhaus
mit Autoremisen Promenadengasse 18, Abände-
rungspläne, Z. 1 ;

5. Baugesellschaft Wettingerwies, Mehrfamilienhaus
Zeltweg 4, Abänderungspläne, teilweise Verwei-
gerung, Z. 1 ;

6. Baugesellschaft Wettingerwies, Umbau Zeltweg 6,
Abänderungspläne, Z. 1

;
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ösogronctsz nor ctsnn krsockksr, wsnn zis nickt stws
ctorcksinsnctsr gemengt zinct, vislmskr motz ctis kroks
ctis nstörlicks ksgsrong ctsz koctsnz sinwsncttrsi
2sigsn. Os ctis öocisnproks vor sltsn Oingsn ^ot-
zcklokz öksr clis koctsntsocktiglcsit, öksr ctsz Sronct-
wszzsr gsksn zoll, ZO izt SZ nstörlick von grölztsr
Wicktiglcsit, ctst; ctis öoctsnproks im srcttrizcksn ko-
ctsntsocktsn Tjoztsncts untsrzockt wirct, cts msn nur
ctsnn ctsn Wszzsrgskslt ctsz ksogronctsz 2uvsrlszzig
tsztztsllsn lcsnn. kins stws sinigs lsgs gslsgsrts
troclcsns öoctsnproks wörcts ctorck clis singstrstsns
lroclcnong üksr ctsn ksugruncl onct lrsgtskiglcsit
sin völlig tslzcksz kilct srgsksn. Osksr izt sz sm
ricktigztsn, wsnn ctsr ösolsitsr wskrsnct ctsr Vsrzockz-
kokrung sot cism (Oronctztöclc snwszsnct izt, om ctis
wirlclick trizcks V.octsnproks zotort untsrzucksn 20
lcönnsn.

t)is Vsrzuckzkokrong mol) zslkztvsrztsnctlick ctsz
(Oronctwszzsr in ikrsn krötksrsick 2isksn, ctsmgs-
mst) izt vom (3ronctws<-zsr eins Wszzsrproks 20 snt-
nskmsn, clis msn cksmizck ontsrzocksn lsk)t, om
stwsigs zcksctlicks ösztsncttsits, wie Zckwstslgskslt,
kreis Xoklsnzsors ozw. tszt2ozisllsn. lösi ctsr Oorck-
tökrong ctsr Vsrzockzkokrong izt gsnsu ctsrsok 20
scktsn, sn wslcksn kuntctsn wszzsrtökrsncts ^ckicktsn
sngszcknittsn wsrctsn, om öksr ctis (Ostskr sinsr
Ontsrzpölong Xlsrksit 20 gswinnsn. kins zorgtsltigs
Xlsrlsgong ctsr (Oronctwszzsrvsrksltnizzs izt kszonctsrz
ctsnn notwsnclig, wsnn ctis Oorckkökrong ctsr (Orün-
ctongzsrksitsn unter Wszzsrksltoog 20 gszcksksn
kst. T^lz K4ittslwsrts 2olszzigsr Lslsztong von K4susr-
tonctsmsntsn zsisn ctis tolgsnctsn gsnsnnt. ksiz onct
Orgsztsin vsrtrsgt ctis köckzts kslsztong mit 26 kiz
166 lcg/cm^. kz tolgt wsicksz (Osztsin, wis lott,
^snctztsin, Xsllc, Xrsiös, ksi ctsnsn zick ctis köckzts
2olszzigs öslsztong 2wizcksn 7 onct 26 tcg cm^ ks-
kswsgt. kör tszt^sisgsctsn Xisz mit wsni^ kinctsnctsn
ksztsncttsitsn kstcsgt ctis ^oiszzigs ösisztong 5 kiz
7 tcg,cm^> küc zcksrtsn tsztgsisgsi-tsn ^snct Icommsn
slz ^oiszzi^s östsztunz Z kiz 5 icz/cm^ in kcsgs. köc
sinsn ksogcunct von mittsitsinsm 6snct Hsttsn 2 kiz
Z Icg cm° s!z ^otszzigs kstsztcing. ksi ctsn ctcsi >st;t-
gsnsnntsn ksüsn izt Kssc6tsn, cts^ sin stws voc-
Ksnctsnsr Wszzscgstisit ctis Icsgts6i<zÌcsit tiscskzstzt.
^ckwimmzsnct iistsct nstöcticti sinsn zskc ongünztigsn
öscigi-onctsügsmsin kstcsgt ctis-mtszzigs östsztcing
tiisc noc 6 kiz 2 ><g/cm^. /^ii^smsin izt 5ckwimmzsnct
slz ksuzcuncl nur ctsnn vscwsnctksc, wsnn sin ktistzsn
ctszzstksn suzgszc6!ozzsn izt.

köc Xlscgs! scgsksn zick s!z 2iu!szzigs Lstsztong
3 kiz 4 I<H cm^. kor zsnctigsn kstim onct tsztsn Ion
tisgt ctis 5rsn?s ctsr ^otszzigsn östsztong ^wizcksn
2 onct 3 Icg cm^, jsctocti motz ctsr /otritt von Wszzsr
vöüig sozgszcktozzsn zsin. ösi tsocktsm kstim onct
Ion ztsüt zick ctis ^olszzigs kslsztong js nscti Wszzsr-
gskstt sot 6,2 kiz 1 Ic^/cm^. »is gtsicks kstsztongz-
grsn?s tist sotgszctiöttstsr koctsn, woksi ctis ^rt ctsr
^ktsgsrong von ksctsutong izt. kör zogensnntsn
I^lottsrkoctsn tcommsn ctsosrncts ösuwsrlcs öksrksopt
nickt in krszs! ctis ^otszzigs Lstsztong ztsüt zick kisr
sot 6,2 IcH/cm^. 7^!z öso^ronct gsn^tick ongssignst
zinct K4oors. !n ctsn vom cisotzcksn Wokttskrtzmini-
ztsrioM ksrsozgszsksnsn „ösztimmungsn öksr ctis
ktockksotsn sn^onskmsnctsn kstsztongsn onct öksr
ctis ^otszzigs Vssnzprockong ctsr ösoztotts" ksi^t sz!
Ootsr ksogrunc! ctsrt mit 3 kiz 4 tcg/cm° kssnzprockt
wsrctsn. Dis nor soznskmzwsizs ?o!szzigs Wskt kö-
ksrsr össnzprockong izt kszonctsrz ?o ksgrönctsn.
In ctsr krsxiz izt sz sügsmsin öklicti, ctst; ksi ztsti-

zcksr ksrscknong sins össnzpruckonz nor kiz ^o
3 Icg cm^ ^uzstszzsn wirct.

Wsz ctis krsHS ctsr (Orönctong octsr Konctsmsn-
tisrong ksi vorksnctsnsm Lronctwszzsr snkstrittt, zo
zinct kisr totgsncts ksotscknizcks Xicktlinisn ^o ks-
scktsn. ^unsckzt list msn tszt^oztsllsn onct wszsntlick
20 untsrzcksictsn, ok sz zick om (Oronctwszzsr octsr
ottsnsz Wszzsr ksnctstt, ctsz sozzcköptksr octsr nickt
sozzcköptksr izt. ktsnctstt sz zick om sozzcköptksrsz
(Orunctwszzsr, woksi ctsr koctsn in ctsr Oksrttscks
tszt izt, zo lcsnn clis konctsmsntisrung ctorck onmit-
tslksrsz K4sosrn srtotgsn. K4sn lcsnn sock sin^slns
ktsilsr mit krctköczsn vsrzsksn onct ksnotzt öston
2or Oicktong ctsr (Oosüsn. Izt ctsr kso^ronct jsctock
srzt in srrsickksrsr lists tszt, zo kst ksi vorksncts-
nsm sozzcköptksrsm Oronctwszzsr ctis (Orönctong
mittslz tistsn ktsklroztsz 20 srtolgsn. Ois ktskls zin^
mit öston onct K4sosrwsrl< cts2wizcksn 20 zst^sn onct
ctsröksr Isctizlick 2or Oicktong ctsr (OosIIsn glsick-
tsllz kston. ^ckwisrig gsztsltst zick ctis Konctsmsn-
tisroriH, wsnn ctsr ösozronct suzzcköptksrsz (Oronct-
wszzsr 2si^t onct in srrsickksrsr lists nickt tszt izt.
klisr omtsk;t ctis konclsmsntisronz im sin2slnsn sinsn
lisHsnctsn Xozt, krsits östonts^s, ^tsinpsclcono, 5snct-
tonctsmsnt, Osgsn^swölks, ktsklrozt octsr ktskls 2or
Vsrcticktong ctsz öoctsnz. Osz Wszzsrzcköptsn kst
^s^sksnsntsllz ctorck T^kctsmmong 20 srtolgsn.

ösi VVszzsrksotsn gsztsltsn zick ctis kunctsmsn-
tisrungzksotsn nstörlick wszsntlick sncisrz. ^otsrn
ctsr öso^ronct in ctsr Oksrtlscks tszt izt, omtskzt ctsz
konctsmsnt sins 5tsinzcköttor>H onct 5tsinvsrzsnlconz,
wsitsr öston onct sizsrns ktskls. Wsnn jsctock ctsr
ösogronct in srrsickksrsr lists tszt izt, zo umtskzt ctis
konctsmsntisrung sinsn koken ktsklrozt, ktskls mit
kston octsr ^tsinsn cts2wizcksn onct ctsröksr, sizscns
ktskls, 5tsinzcköttong, 5tsinvsrzsnl<ong, öston, woksi
in ctsn ctrsi ls^tsn ksllsn sins ösggsrong vorsoz-
2ogsksn kst, tsrnsr ^snlckronnsn onct krslzluttzrön-
ctong. 5otsrn ctsz Wszzsr nickt sozzcköptksr onâ ctsr
ksu^runct in srrsickksrsr lists izt, klsikt kinzicktlick
ctsr konctsmsntisrong nor ökrig, ctsn öoctsn rinzz-
ksrum 20 kslsztsn onct ctsz Xlsosrwsrlc sntzprs-
cksncl 20 vsrkrsitsrn. lgzzsn zick ctis (?rön-
cton^zscksitsn in ctsn lst;tsrsn ksllsn nor ctsnn zsnso
onct zorgtsltig ctorcktökrsn, wsnn lsucksr 20 klilts
gS20gsn octsr wsnn mittslzt krshlutt gssrksitst wirct.

Zsuckronîàî.
Ssupoîizeeilieks SevrUIigungen 5»s«Z»

?ÜricK worctsn sm 11. K4si tür tolgsncts öso-
projslcts, tsilwsizs ontsr ksctingonzsn, srtsilt:

Okns ösclingongsn:
1. <Oszckw. (O>cr, Oscksot- onct -umkso ^ollilcsr-

ztrslzs 144, 81
2. Lk. lOsntnsr, Xlskrtsmitisnksuz ^olzsrctortztrstzs

Xlr. 1, Aksnctsrongzplsns, ^.11;
K4it ösctingongsn:

3. öszlsr klsnctslzksnlc, innsrs kintsilong ctsz Om-
ksosz ösknkotztrs^s 26, T^ksnctsrongzplsns, 1

4. ösozszsllzckstt Wsttingsrwisz, Xlskrtsmilisnksoz
mit /^otorsmizsn kromsnsctsngszzs 18, /^ksncts-
rongzplsns, 1

2. ksozszsltzckstt Wsttingsrwisz, k4skrtsmilisnksoz
^sltwsg 4, ^ksnctsrongzplsns, tsilwsizs Vsrwsi-
gsrong, 1 ;

6. ösogszsllzckstt Wsttingsrwisz, Omksu /sltwsg 6,
/^ksnctsrongzplsns, 1

^
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